
e
BESPRECHUNGE

Gesellschaftspolitik
WINGEN, Max Familienpolitische Denkanstöße. re1zpolıtik entwirtt und damıt weıtgehend
Sıeben Abhandlungen. Gratschaft: Vector-Ver- eın ökonomisches Paradıgma stellt.
lag 2001 291 (Connex Gesellschaftspoliti- Eın drıtter Fragenkomplex betrifft die Pro-
sche Studien. Br. 22,— blematık der Vereinbarkeit VO Erwerbsarbeit

Miıt einer Sammlung tamıiılienwissenschaftli- und Familienarbeit, die immer noch sehr als
her Beıträge VO Max Wıngen eröffnete das 1mM Privatangelegenheit der Betroffenen behandelt
Jahr 2001 der Katholischen UnLhversität 1ch— erd und VO bestimmten, Je nach Standort
Statt gegründete „Zentralinstitut für Ehe und terschiedlichen Eıinseitigkeiten der Wahrneh-
Famiıulie 1n der Gesellschaft“ seine Buchreihe INUNS bezüglich der Geschlechterrollen und der
„Connex Gesellschaftspolitische Studien“ Dıie geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung gepragt
Fragen, WI1e wichtig die Famailie tür UNlSCTEC Soz1al- 1St. Aus diesen Problemanzeigen ergeben sıch
und Wırtschaftsordnung 1St un W1€ Familienpo- verschiedene Anforderungen Famıilienpoli-
lıtık als gesellschaftliche „Querschnittspolitik“ tik als Querschnittspolitik: Gegen die Realıtät

enttalten ware, der gesellschaftlichen Be- tamılienpolitischer „Flickenteppiche“ richtet
deutung der Institution Famılıie und der Enttal- sıch das Postulat, einkommenspolitische, Ad1-

tung iıhres „Leistungspotentials“ (vgl 16) ANZE- beıts- und sozıialrechtliche SOWI1e rentenrechtli-
INessen Rechnung tragen, bılden den che Aspekte und Mafßnahmen 1n einer famıiılien-
Faden, der dıe sıeben Beıtrage und darüber hın- politischen Gesamtkonzeption integrieren.
AUS das familienwissenschaftliche 111'1d -politische Solches W1 rd eher gelingen, W1e€e nıcht L1UTr
( Xuvre Max Wıngens) verbindet. S1e umftassen dıe ötfentlichen Hände, sondern uch nıcht-
nach einer Übersicht über das Spektrum tamılı- staatlıche Akteure ZBeispiel Unternehmen
enwissenschaftlicher Forschung VO der Famı- durch eigene tamılıenfreundliche Strategien
liensoziologie bıs hın ZUT Sozialgeschichte 1mM e1INeEe solche Polıitik unterstutzen. Mıt Blick autf
ersten Beıtrag VOT allem Aspekte der Familienso- dıe demographische Sıtuation oilt terner,
zıalpolitik, der Bevölkerungspolitik und des Fa- Aspekte der ıntergenerationellen Gerechtigkeit
miılıenrechts, während der letzte Beıtrag eine sehr strukturell 1n eine integrative Famıilıenpolitik
informative (autobiographisch eingefärbte) Bı- iımplementieren. Schliefßlich erscheint ( AaNSC-
lanz über Jahre Famıiliıenpolitik skıizzıiert. sıchts der zunehmenden Verlagerung politi-

Der zweıte, mıt tast Druckseiten längste scher Steuerungskompetenz ONn der natıonalen
Beıitrag bıldet das Kernstück des Bandes Darın auf dıe supranatıonale Ebene unerläfßlıich, uch
erortert Wıngen eın breites Spektrum ordnungs- auf der Ebene der europäıschen Gemeinschaft
polıtischer Aufgaben fur ıne Familienpolitik, die tamılienpolitische Verantwortung SYSTEMAIA-
dıe den veränderten Famıilienrealitäten 1n der tisch 1n Zielformulierungen und ordnungspoli-
modernen esellschaft entsprechen und dle tische Konzepte einzubauen.
besonderen Belastungen, dıe diese Instıtution Eınıge der angesprochenen Problemftelder
tragen hat, wenı1gstens annähernd auszugleichen werden 1n den folgenden Beiträgen erneut auf-
VErIMAS. Dementsprechend geht einerseılts gegriffen: So nımmt das dritte Kapiıtel die Pro-

blematık der „Vereinbarkeıt VO Famıilien- undDımensionen einer tamiliengemäßen Einkom-
mensgestaltung, andererseits ine krıitische Erwerbstätigkeit“ noch eiınmal autf und üundelt
Diskussion jener (nıcht zuletzt VO HMerausge- in ehn Thesen Aspekte der Fragestellung, dıe
ber der Reihe vertretenen) instıtutionenökono- bereıits 1mM zweıten Kapıtel angesprochen W OI -
mıschen Posıtiıon, die Famıilienpolitik als An=- den Neu 1St die Perspektive des Ver-
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gleichs mıiıt politischen Strategıen anderer zuzustimmen. Die Zusammenführung emp1-
Länder. Der vierte Beıtrag wıdmet sıch dem risch-analytıischer, politischer und normatıv-
Zusammenhang VO „Familienpolitik und Be- ethischer Perspektiven und Kompetenzen ZUT

völkerungsentwicklung“. Er plädiert für elne Staärkung dieser FEinsıiıcht 1St und bleibt eın drın-
„bevölkerungsbewulßste“ und „zuwanderungs- gendes Anlıegen, oll der gesellschaftlıchen Be-
bewulfiste“ Famıilienpolıtik, allerdings SC} ıne deutung der Famlıulie eiıne entsprechend gerechte
bevölkerungspolitische Instrumentalisierung Politik ZUTF Seıite gestellt werden.
der Familienpolitik. Die Beıträge sınd (mıt Wwe1l Ausnahmen) be-

Das Thema der „Generationensolıidarıtät“ reits UV! 1n unterschiedlichen Zusammenhän-
wırd 1mM üuntten Beıtrag erneut aufgegriffen, C veröftentlicht worden und gehen me1lst auf
und Walt der speziellen Frage nach Le1- Vortrage zurück. Gerade für die stark s1tuati-

onsbezogenen Texte und Passagen ware iıne gC-StUNg und renzen des empirisch-analytischen
Instruments der „Generationenbilanzen“, mıiıt WwI1Ssse redaktionelle Überarbeitung für die Pra-

sentatıon 1n diesem Band sinnvoll SCWESCH unddenen hauptsächlich steuerpolıtische Aspekte
und Probleme der intergenerationellen Gerech- hätte dıie Leserfreundlichkeıt erhöht. Die Ver-

tigkeıt ertafßt und verdeutlicht werden können. wendung VO Abkürzungen 1St innerhalb der
Die Notwendigkeıt eiıner besseren politischen Beıträge unemnheiıtlich; Anmerkungen und Ver-

Vertretung VO Famıilieninteressen hat ımmer öffentlichungsnachweıse tinden sıch jeweıls
wıeder die Diskussion 198881 eın Famıilienwahl- nde der einzelnen Beıtrage, W AaSs die Lektüre
recht beflügelt. Im sechsten Beıtrag diskutiert unübersichtlich macht. Eın Sachregister
Wıngen rechtliche und polıtische Aspekte dıe- hätte die Orıentierung 1ın dem materialreichen
SCS Vorschlags und Alßt deutliche Sympathıen und anregenden and erleichtert.
für eın Familienwahlrecht 1mM ınn eınes Ver- Marıanne Heimbach-Steins
tretungswahlrechts der noch nıcht stimm-
berechtigten Kınder/Jugendlichen erkennen: Es
könnte der gesellschaftlichen Bedeutung der Gesellschaft und Gemeinsinn. Sozialkapital 1mM

internationalen Vergleich. Hg RobertFamılie und einer nachhaltiıgen Familienpolitik
authelten. In jedem Fall ber trage, der Autor, PUTNAM. Übers. Karlheinz Düurr Ursula
schon dıe Diskussion solche Innovatıonen Schäter. Güuütersloh: Bertelsmann Stiıttung 2001
ZUr!r familienpolitischen Bewußtseinsbildung 798% Gb 59,—
bel Sozialkapital als eın Begrifft 1n der Jüngeren

soz1alwıssenschaftlichen Diskussion bezeichnetDie Famlılie 1St als Querschnittsaufgabe d61'
Politik und Ühnlich als Querschnittsthema einer allgemeın gesprochen Clle Fähigkeıt eıner (

sellschaft T: Zusammenarbeıt und soz1alenVielzahl wiıssenschaftlicher Diszıplınen
hen FEınerseılts betont Wıngen Recht dıe Be- Vernetzung. Idieses Potential 1St me1lst selbst-
deutung solider empirischer Grundlagen, ınsbe- verständlıch, da{fß INa seıne Bedeutung TSLT

sondere uch der statistıiıschen Datenbasıs, ZU dann erkennt,; WE 11a1l diese Fähigkeıit VCI-

anderen unterstreicht bestimmte normatıve mi{(st der den FEindruck hat, S1Ee könne verloren
Orıentierungen für gesellschaftliche, VO allem yehen. Daher 1St kaum verwunderlıch, da{ß

und dieser Begriftt gerade eiıner Zeıt ımmer häufi-ordnungspolıtische Familıenförderung,
ausdrücklich das Festhalten AY Vorrang der CI auftaucht, 1n der sıch die Stimmen mehren,
ehebasıerten Famiulie (ungeachtet der taktıschen dıe einen Schwund gesellschaftliıchem DAr
Pluralisierung der Lebenstormen und der aLt- sammenhalt und Gemeılnnsıiınn beobachten
lıchen Verpflichtung, uch nıchteheliche Famı- meınen. Gerade 1n den westlichen Industriege-
lıen tördern). Als zentrales Credo hält sıch 1n sellschaften scheıint der Schwerpunkt der Dıs-
allen Beiträgen dıe öffentlich-gesellschaftliıche kussıon das Sozialkapital auf dem drohen-

den Werteverlust und dem Vertall VO soz1alerBedeutung der Famlıulie b7Zzw. der Wıderstand gC-
CI Tendenzen ZUrTFr Privatisierung der Famı- Integration lıegen.
lie(nverantwortung) durch L)Dem 1sSt unbedingt Idies legen eLWaA dıe Jüngsten Studien des 1n
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